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GlossarGlossarGlossarGlossar    

VorbemerkungVorbemerkungVorbemerkungVorbemerkung    

Zur Frage der sprachlichen Genauigkeit und der Fachterminologie vgl. Kapitel 6. Im 
Internet werden eine Reihe von Glossaren für den Themenbereich Migration ange-
boten. Zu beachten ist, dass jedes dieser Glossare im Rahmen eines bestimmten 
Faches, für eine spezifische Lehrveranstaltung oder für ein Projekt erstellt ist, und 
dass sie deshalb nicht unbefragt genutzt werden können. Für die politisch-
rechtlichen Begriffe (Ausländer, Asyl, Staatsangehörigkeit usw.) sollte das auf der 
Website der Bundesintegrationsbeauftragten eingestellte Glossar konsultiert wer-
den: Online in Internet:   
URL: http://www.integrationsbeauftragte.de/lexikon/index.stm 

Arbeitsmigrantinnen/ArbeitsmigrantenArbeitsmigrantinnen/ArbeitsmigrantenArbeitsmigrantinnen/ArbeitsmigrantenArbeitsmigrantinnen/Arbeitsmigranten    

Personen, die (teils durch Anwerbung) zur Arbeitsaufnahme in die Bundesrepublik 
gekommen sind und – insofern sie einen längeren oder auch im Prinzip einen Dau-
eraufenthalt plan(t)en – ihre Familien nachholten. Der Begriff umfasst damit auslän-
dische Arbeitnehmer, ausländische Selbständige und auch deren nachziehende Fa-
milienangehörige. In den Texten zur Interkulturellen Pädagogik sind damit in der 
Regel die Personen gemeint, die aus den so genannten Anwerbeländern gekommen 
sind, d.h. aus den Ländern, in denen ab Mitte der 50er Jahre bis zum Anwerbestopp 
1973 eine gezielte Anwerbung betrieben wurde: Griechenland, Italien, dem ehema-
ligen Jugoslawien, Portugal, Spanien, der Türkei sowie aus Marokko, Tunesien und 
Korea. Weitere Bezeichnungen: � Gastarbeiter, ausländische Arbeitnehmer, Wan-
derarbeitnehmer 

AsylAsylAsylAsyl    

Sich selbst als demokratische Rechtsstaaten definierende Länder gewähren � Ver-
folgten Asyl. A. wurde bereits bei den alten Griechen ein Rechtsbegriff. Seit der 
Französischen Revolution theoretisch – aber nicht immer praktisch – Grundrecht in 
zivilisierten Staaten. 

AsylbewerberAsylbewerberAsylbewerberAsylbewerberinnen/Asylbewerberinnen/Asylbewerberinnen/Asylbewerberinnen/Asylbewerber    

Asylbewerber sind Flüchtlinge, die an der Grenze oder bei einer Ausländerbehörde 
einen Asylantrag gestellt haben und darauf warten, dass ihr Asylbegehren rechts-
kräftig entschieden wird. Sie fallen unter den Artikel 16a des Grundgesetzes, dem-
zufolge politisch Verfolgte in der Bundesrepublik Deutschland das Asylrecht genie-
ßen (trotz der Einschränkungen in den Absätzen 2 und 3 des Artikels 16a, der den 
bisherigen Absatz 2, Satz 2 des Artikels 16 ersetzt). Ihr Aufenthalt in der Bundesre-
publik unterliegt einer Reihe von Einschränkungen: Sie werden nach einem be-
stimmten Schlüssel regional verteilt; ihr Aufenthalt ist auf den Bezirk beschränkt, in 
dem sie ihren Antrag gestellt haben; sie können ihre Wohnung nicht frei wählen; 
zwar ist inzwischen das langjährige Arbeitsverbot weitgehend (wieder) aufgehoben, 
aber nur, soweit nachgewiesen ist, dass der gewünschte Arbeitsplatz nicht durch 
andere Arbeitnehmer (Deutsche und EU-Ausländer) zu besetzen ist. Sofern der Asyl-
suchende nicht arbeitet, bekommt er Sozialhilfe (teilweise nur in Sachleistungen). Bis 
zur Klärung der Asylberechtigung erhält der Asylbewerber ein bedingtes Aufent-
haltsrecht und – wie gezeigt – eine deutlich eingeschränkte Arbeitserlaubnis. – Zum 
„Killerwort“ Asylant (J. Link) siehe Kapitel 6. 
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AufenthaltAufenthaltAufenthaltAufenthalt    

Der Status des Aufenthalts von Staatsangehörigen anderer Staaten (� Ausländer, � 
EU-Ausländer) ist rechtlich abgestuft: Aufenthaltsbewilligung, Aufenthaltsbefugnis, 
Aufenthaltserlaubnis (alle befristet) und Aufenthaltsberechtigung (unbefristet). 

AusländerAusländerAusländerAusländerin/Ausländerin/Ausländerin/Ausländerin/Ausländer    

Ausländer ist in der Bundesrepublik Deutschland jeder, der nicht die bundesdeut-
sche Staatsbürgerschaft hat. Selbst diejenigen, die nach Art. 116, Abs. 2 des Grund-
gesetzes Anrecht auf diese haben, müssen solange in diesem Sinne als Ausländer 
gelten, wie sie nicht den bundesdeutschen Pass in ihren Händen halten. Die Be-
zeichnung Ausländer (� Ausländergesetz) wird in vielen Texten synonym für � Ar-
beitsmigranten gebraucht, ohne dass die Passzugehörigkeit als spezielles Kriterium 
beachtet würde. D.h. mit »ausländische Frauen«, »ausländische Kinder« usw. kön-
nen dann auch Personen gemeint seien, die »fremd« aussehen bzw. die selber (oder 
deren Eltern) ursprünglich zugewandert sind, aber inzwischen einen bundesdeut-
schen Pass haben. 

AusländergesetzAusländergesetzAusländergesetzAusländergesetz    

Im Ausländergesetz (letzte Fassung von 1991) werden die Bedingungen definiert, 
unter denen sich � Ausländer im Inland zeitweilig oder dauerhaft aufhalten dürfen. 
Das Ausländergesetz wirkt sich in mehrfacher Weise auf den Bereich von Bildung 
und Erziehung aus: Familien, die sich aufgrund ihres Aufenthaltsstatus nicht sicher 
fühlen, haben es schwerer, langfristige Perspektiven zu entwickeln – z.B. langfristige 
Bildungsgänge für ihre Kinder zu planen –; Ausländer dürfen nicht wählen, haben 
somit keinen Einfluss auf die politische Entwicklung des Bildungs- und Ausbildungs-
angebotes; hinzu kommen alltägliche Schwierigkeiten, etwa wenn Schüler ohne 
bundesdeutschen Pass als einzige ein Visum für eine Klassenreise ins Ausland brau-
chen – auch wenn dafür von politischer Seite Ausnahmen beschlossen wurden. Die 
Mitglieder der Stationierungsstreitkräfte sowie der ausländischen diplomatischen 
und konsularischen Vertretungen im Bundesgebiet unterliegen mit ihren Familien-
angehörigen nicht den Bestimmungen des Ausländergesetzes. 

AusländerpädagogikAusländerpädagogikAusländerpädagogikAusländerpädagogik    

A. war als Bezeichnung vor allem bis Anfang der 80er Jahre üblich. Darunter wur-
den alle bildungspolitischen wie pädagogischen Maßnahmen sowie forscherischen 
Tätigkeiten zusammengefasst, die in Zusammenhang mit der Anwesenheit von Kin-
dern und Jugendlichen aus Arbeitsmigrantenfamilien standen (siehe Kapitel 4.3.1). 
(� Interkulturelle Pädagogik) 

AussiedlerAussiedlerAussiedlerAussiedlerin/Aussiedlerin/Aussiedlerin/Aussiedlerin/Aussiedler    

Der juristischen Definition nach (§ 1 Abs. 2 Nr. 3 des Bundesvertriebenen- und 
Flüchtlingsgesetzes – BVFG) sind Aussiedler deutsche Staatsangehörige oder Volks-
zugehörige, die vor dem 8. Mai 1945 ihren Wohnsitz in den ehemaligen deutschen 
Ostgebieten bzw. in Polen, der ehemaligen Sowjetunion, der ehemaligen Tschecho-
slowakei, Ungarn, Rumänien, dem ehemaligen Jugoslawien, Danzig, Estland, Lett-
land, Litauen, Bulgarien, Albanien oder China gehabt und diese Länder nach Ab-
schluss der allgemeinen Vertreibungsmaßnahmen verlassen haben oder verlassen, es 
sei denn, dass sie – ohne aus diesen Gebieten vertrieben und bis zum 31. März 
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1952 dorthin zurückgekehrt zu sein – nach dem 8. Mai 1945 einen Wohnsitz in 
diesen Gebieten begründet haben. 

Aussiedler entsprechend dieser Definition erhielten bisher problemlos die (bun-
des)deutsche Staatsbürgerschaft, ungeachtet der Tatsache, dass sie mehrere Jahr-
zehnte und zum Teil sogar mehrere Jahrhunderte � Ausländer im Sinne der Staats-
bürgerschaft bzw. des Untertanenverhältnisses waren. 

Allochthone MinderheitAllochthone MinderheitAllochthone MinderheitAllochthone Minderheit    

Als allochthone Minderheiten werden Gruppen bezeichnet, deren Angehörige zu-
gewandert sind, (in der Regel) eine fremde Sprache sprechen und als Angehörige 
einer fremden ethnischen/kulturellen Gruppe gelten. Die Frage der Staatsbürger-
schaft spielt nur eine untergeordnete Rolle. Als allochthone Minderheit würden auch 
Personen gerechnet, die sprachlich-kulturell einer »nichtdeutschen« Gruppe zuge-
rechnet werden bzw. sich selbst dieser Gruppe zurechnen, aber einen bundesdeut-
schen Pass haben; z.B. wären die Türken eine allochthone Minderheit. 

Autochthone MinderheitAutochthone MinderheitAutochthone MinderheitAutochthone Minderheit    

Als autochthone Minderheiten werden Gruppen bezeichnet, die z. B. eine andere 
Sprache als die offiziell anerkannte Landessprache sprechen, aber schon seit langem 
Staatsbürger des Staates sind, d.h. als »alteingesessen« gelten, weil sie außerdem 
auf einem klar umrissenen Territorium leben. Das gilt z.B. für die Sorben in der 
Ober- bzw. Niederlausitz oder die Dänen in Schleswig-Holstein. Der Gegenbegriff 
dazu ist � allochthon. 

Beide Begriffe sind nicht trennscharf, bzw. sie sind nur dann (relativ) trennscharf, 
wenn sie im Zusammenhang mit einer bestimmten Minderheitenpolitik stehen, wie 
z.B. in den Niederlanden, oder im Kontext der Volksgruppentheorie gebraucht wer-
den. Die Vertreter dieser Theorie gehen u.a. davon aus, dass eine Volksgruppe min-
destens drei Generationen im Aufnahmestaat leben muss und zudem territorial 
identifizierbar sein muss, d.h. nicht verstreut wohnen darf, um als autochthon aner-
kannt zu werden. 

DeutscheDeutscheDeutscheDeutsche    

„Deutscher im Sinne dieses Grundgesetzes ist vorbehaltlich anderweitiger Regelung, 
wer die deutsche Staatsangehörigkeit besitzt oder als Flüchtling oder Vertriebener deut-
scher Volkszugehörigkeit oder als dessen Ehegatte oder Abkömmling in dem Gebiete 
des Deutschen Reiches nach dem Stande vom 31. Dezember 1937 Aufnahme gefunden 
hat“ (Art. 116 Abs. 1 des Grundgesetzes). 

Die Bezeichnung »deutsche Kinder« oder »deutsche Schüler« (teilweise synonym zu 
»einheimische Schüler«) in den Texten zur Interkulturellen Pädagogik hat wenig mit 
der Frage der Staatsangehörigkeit zu tun. Sie wird als Gegensatz zu »ausländische 
Schüler« gebraucht. Dabei entsteht in der Regel der Eindruck, dass die »deutschen 
Kinder« »unproblematisch« seien, weil sie die Unterrichtssprache Deutsch beherr-
schen. Dass sie jedoch ebenfalls Probleme bezüglich der sozialen und kulturellen 
Integration haben wird in dieser Literatur nicht bzw. kaum angesprochen, sondern 
zeigt sich dann in der nicht-ausländerspezifischen pädagogischen Literatur. 

DiversityDiversityDiversityDiversity    

Vielfach im Zusammenhang mit Management (Diversity Management) gebraucht 
und bezieht sich auf den Umgang mit sprachlich-kultureller Verschiedenheit im Kon-
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text internationaler Geschäftsbeziehungen, eben auch Umgang mit Differenzen in 
Bezug auf Geschlecht, Religion, Alter usw. 

EinbürgerungEinbürgerungEinbürgerungEinbürgerung    

Bei Anspruchseinbürgerungen werden Personen eingebürgert, die � Deutsche im 
Sinne des Art. 116 Abs. 1 des Grundgesetzes sind, ohne dass sie die deutsche 
Staatsangehörigkeit besitzen. Ab dem 01.07.1993 fällt darunter auch die Einbürge-
rung von Ausländern und Ausländerinnen nach § 85 und § 86 Abs. 1 Ausländerge-
setzes (AuslG). 

Davon sind Ermessenseinbürgerungen zu unterscheiden, die die Einbürgerung von 
� Ausländern nach § 8 des seit dem 01.01.2000 gültigen Staatsangehörigkeitsge-
setzes oder die Einbürgerung ausländischer Ehegatten von Deutschen nach § 9 des 
gleichen Gesetzes betreffen. 

Neu ist, dass ein in Deutschland geborenes Kind ausländischer Eltern die deutsche 
Staatsangehörigkeit erwirbt, wenn sich wenigstens ein Elternteil seit mindestens 
acht Jahren dauerhaft und rechtmäßig in Deutschland aufhält und seit mindestens 
drei Jahren eine unbefristete Aufenthaltsgenehmigung hat. Wenn diese Kinder 
durch das Geburtsrecht Deutsche werden und daneben die Staatsangehörigkeit 
ihrer Eltern erwerben, müssen sie bis zur Vollendung des 23. Lebensjahres erklären, 
welche dieser Staatsangehörigkeiten sie behalten wollen bzw., warum sie die aus-
ländische nicht aufgeben können. Im letzten Fall kann Mehrstaatigkeit durch eine so 
genannte Beibehaltungsgenehmigung hingenommen werden. 

Verbessert wurde das neue Staatsangehörigkeitsgesetz auch durch die Regelungen 
des Anspruchs auf Einbürgerung für Ausländer in Deutschland nach § 85 des Aus-
ländergesetzes. Unter bestimmten Bedingungen haben sie einen solchen Anspruch 
und sind nicht mehr auf das nicht einklagbare Ermessen der Behörden angewiesen. 

EthnieEthnieEthnieEthnie    

Wir-Gruppe, die tatsächliche oder fiktive Gemeinsamkeiten behauptet (Gemein-
schaftsglaube). Häufig behauptete Gemeinsamkeiten: Abstammung (Rasse), Spra-
che, � Kultur, Geschichte, Sitten. Innerhalb der Wir-Gruppe wird � Homogenität 
unterstellt und Konformität erwartet (Max Weber: Solidaritätszumutungen). 

„Ethnische Gruppen / Ethnien sind familienübergreifende und familienerfassende 
Gruppen, die sich selbst eine (u.U. auch exklusive) kollektive Identität zusprechen. Dabei 
sind die Zuschreibungskriterien, die die Aussengrenze setzen, wandelbar“ (Elwert 1989, 
S. 447). 

EthnozentrismusEthnozentrismusEthnozentrismusEthnozentrismus    

Wörtlich: Das eigene � Volk als Mittelpunkt nehmen. Ethnozentrismus ist eine Form 
der Bestätigung ethnischer Identität. Dabei werden die normativen Setzungen der 
behaupteten � Kultur der eigenen Gruppe (� Ethnie) – unbewusst oder bewusst, 
naiv oder böswillig – zum Maßstab für die Bewertung anderer Gruppen, bzw. An-
gehöriger dieser Gruppen, genommen. 

Der Begriff hat eine Ausweitung erfahren, indem nicht nur die eigene � Ethnie, 
sondern auch der eigene � Nationalstaat, der eigene internationale Machtblock 
usw., aber auch die eigene Sozialschicht zum verabsolutierten Bezugspunkt der 
Wertungen herangezogen werden kann; treffender wäre deshalb, von Soziozent-
rismen zu sprechen, wobei „Ethnozentrismus“ ein Sonderfall neben anderen wäre. 
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EUEUEUEU----    AusländerAusländerAusländerAusländer    

Im Unterschied zu � Ausländern aus Nicht-EU-Staaten genießen EU-Ausländer in 
den Mitgliedsstaaten der Europäischen Gemeinschaft besondere Rechte, z.B. in Be-
zug auf Aufenthalts- und Arbeitserlaubnis. Deshalb treffen nicht alle Restriktionen 
des � Ausländergesetzes auf die EU-Ausländer zu. 

FlüchtlingeFlüchtlingeFlüchtlingeFlüchtlinge    

Nach Art. 1, Nr. 2 der Genfer Flüchtlingskonvention (GFK) – dem Abkommen der 
Vereinten Nationen über die Rechtsstellung der Flüchtlinge vom 28.7.1951 – ist ein 
Flüchtling 

„jede Person, die infolge von Ereignissen, die vor dem 1. Januar 1951 eingetreten sind 
und aus der begründeten Furcht vor Verfolgung wegen ihrer Rasse, Religion, Nationali-
tät, Zugehörigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe oder wegen ihrer politischen 
Überzeugung sich außerhalb des Landes befindet, dessen Staatsangehörigkeit sie be-
sitzt, und den Schutz dieses Landes nicht in Anspruch nehmen kann oder wegen dieser 
Befürchtungen nicht in Anspruch nehmen will; oder die sich als staatenlos infolge sol-
cher Ereignisse außerhalb des Landes befindet, in welchem sie ihren gewöhnlichen Auf-
enthalt hatte, und nicht dorthin zurückkehren kann oder wegen der erwähnten Be-
fürchtungen nicht dorthin zurückkehren will.“ 

Flüchtlinge kann man in verschiedene Gruppen unterteilen: Je nach den aufenthalts-
rechtlichen Regelungen, denen sie unterliegen bzw. nach den Kriterien, nach denen 
sie aufgenommen wurden und – in bestimmten Fällen – nach dem Land, aus wel-
chem sie flohen (als Beispiel für die letztgenannte Unterscheidung: DDR-Flüchtlinge), 
nach den juristisch festgelegten Unterscheidungsmerkmalen gibt es folgende Grup-
pen: De-facto-Flüchtlinge, Kontingentflüchtlinge, Bona-fide-Flüchtlinge usw. 

Flüchtlingskinder sollen inzwischen zwar in allen Bundesländern in die Schule aufge-
nommen werden – auch wenn ihr Aufenthaltsstatus noch nicht endgültig geklärt ist 
–, aber nur in einigen sind sie schulpflichtig. 

GastarbeiterGastarbeiterGastarbeiterGastarbeiterin/Gastarbeiterin/Gastarbeiterin/Gastarbeiterin/Gastarbeiter    

Bis in die 70er Jahre übliche Bezeichnung für die � Arbeitsmigranten, die zwischen 
1955 und 1973 für Betriebe in der BRD angeworben wurden; davon abgeleitet: 
»Gastarbeiterkinder«. Nach und nach haben sich andere – ebenso umstrittene – 
Bezeichnungen durchgesetzt: ausländische Arbeitnehmer, ausländische Mitbürger � 
Ausländer. Die Bezeichnung »Gastarbeiter« war der Versuch, einen positiven Begriff 
dem früheren Begriff »Fremdarbeiter« entgegenzusetzen, der vor allem durch den 
Nationalsozialismus belastet war (siehe dazu Kapitel 6). 

HerkunftssprachenHerkunftssprachenHerkunftssprachenHerkunftssprachen    

So werden in der Literatur die Sprachen bezeichnet, die die � (Arbeits-)Migranten in 
ihren Heimatländern in der Regel als standardisierte Kommunikationsmittel meist als 
Erst- bzw. Muttersprache erworben, gelernt und gebraucht haben und die im Auf-
nahmeland häufig die Funktion einer „Familiensprache“ hat. Bildungspolitisch rele-
vant ist der � muttersprachliche Ergänzungsunterrricht in der Herkunftssprache, der 
jedoch nur für einige der Migrantengruppen angeboten wird; zu beachten ist, dass 
Herkunftssprache in diesem Fall mit der Amtssprache des jeweiligen Staates gleich-
gesetzt wird: Die Herkunftssprache aller Kinder mit türkischem Pass ist demnach 
Türkisch, auch wenn es sich um Kinder handelt, deren Erstsprache Kurdisch ist. 
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HomogenisierungHomogenisierungHomogenisierungHomogenisierung    

Der Vorgang, der Homogenität – Gleichartigkeit – herstellt. In komplexen, moder-
nen Gesellschaften ist Homogenität nur entlang weniger Merkmale herstellbar – z.B. 
gleiche Verkehrssprache (lingua franca), gleiche Akzeptanz grundlegender Rechts-
normen wie Grundrechte usw. Wichtiger als die tatsächliche Herstellung von Gleich-
artigkeit ist die Durchsetzung einer Vorstellung von Gleichwertigkeit nach dem Mus-
ter: Alle in Deutschland Lebenden sind Deutsche, alle Deutschen sprechen deutsch, 
alle Deutschen haben eine gemeinsame Kultur u. ä. Konstrukte. 

IntegrationIntegrationIntegrationIntegration    

Gleichberechtigte Teilhabe an den gesellschaftlichen Entscheidungsprozessen und 
Ressourcen, darunter auch an der Ressource Bildung. 

Interkulturelle BildungInterkulturelle BildungInterkulturelle BildungInterkulturelle Bildung    

Interkulturelle Bildung ist ein relativ neuer Terminus, der neben dem früheren Ter-
minus Interkulturelle Erziehung gebraucht wird. Bildung akzentuiert die eigenstän-
dige und eigentätige Auseinandersetzung des Individuums mit der tradierten und 
umgebenden � Kultur mit dem Ergebnis der selbstgestalteten Persönlichkeit. (� 
Interkulturelle Pädagogik, � Interkulturelle Erziehung). Im vorliegenden Studienbrief 
wird Interkulturelle Bildung auch zur Bezeichnung der fachlichen Spezialisierung (� 
Interkulturelle Pädagogik) gebraucht. 

Interkulturelle ErziehungInterkulturelle ErziehungInterkulturelle ErziehungInterkulturelle Erziehung    

Dies ist die am häufigsten und insofern auch diffus verwendete Bezeichnung sowohl 
für schulorganisatorische und unterrichtsbezogene Lernarrangements wie auch für 
entsprechende Lernarrangements in der Sozialpädagogik bzw. im außerschulischen 
Bereich bei denen die sprachliche, ethnische und kulturelle Heterogenität der Schü-
lerschaft bzw. der Klientel explizit berücksichtigt wird. Mit interkultureller Erziehung 
wird aber auch das Arbeits- und Forschungsfeld bezeichnet (� Interkulturelle Päda-
gogik). 

Interkulturelle PädagogikInterkulturelle PädagogikInterkulturelle PädagogikInterkulturelle Pädagogik    

Interkulturelle Pädagogik wird manchmal in gleicher Weise wie � interkulturelle 
Erziehung gebraucht; vielfach ist damit jedoch die fachliche Spezialisierung gemeint, 
die sich seit den 70er Jahren (auch in der Bundesrepublik Deutschland) herausgebil-
det hat (siehe Kapitel 4.3.2) und die bis in die 80er Jahre (z. T. auch noch aktuell) als 
� Ausländerpädagogik bezeichnet wurde. Im vorliegenden Studienbrief bezeichnte 
� Interkulturelle Bildung die Fachrichtung. 

KulturKulturKulturKultur    

Ina-Maria Greverus fasst Kultur als 

„das Potential des Menschen, in die äußere und innere Natur verändernd und gestal-
tend einzugreifen, um sich als Art und Einzelorganismus zu erhalten. In diesem Prozeß 
schafft er seine auf die und aus der menschlichen Mitwelt bezogenen Werke und Wer-
te, die durch die Institutionalisierung und Tradierung verbindlich werden, bis sie immer 
wieder neuen Werken und Werten weichen müssen, die Antworten auf veränderte 
Umweltbedingungen darstellen. Kultur umfaßt alle Bereiche des menschlichen Lebens-
vollzugs: von der materiellen Lebenssicherung über die soziale Lebensordnung bis zu 
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einer ästhetischen und wertorientierten Umweltauseinandersetzung“ (Greverus 1982, 
S. 24 f.). 

Kultur ist 

„die besondere und distinkte Lebensweise [einer] Gruppe oder Klasse, [es sind] die Be-
deutungen, Werte und Ideen, wie sie in den Institutionen, in den gesellschaftlichen Be-
ziehungen, in Glaubenssystemen, in Sitten und Bräuchen, im Gebrauch der Objekte 
und im materiellen Leben verkörpert sind. Kultur ist die besondere Gestalt, in der dieses 
Material und diese gesellschaftliche Organisation des Lebens Ausdruck findet. Eine Kul-
tur enthält die ‚Landkarten der Bedeutung’, welche die Dinge für ihre Mitglieder ver-
stehbar machen. Die ‚Landkarten der Bedeutung’ trägt man nicht einfach im Kopf mit 
sich herum: sie sind in den Formen der gesellschaftlichen Organisationen und Bezie-
hungen objektiviert, durch die das Individuum zu einem ‚gesellschaftlichen Individuum’ 
wird. Kultur ist die Art, wie die sozialen Beziehungen einer Gruppe strukturiert und ge-
formt sind; aber sie ist auch die Art, wie diese Formen erfahren, verstanden und inter-
pretiert werden.[...] So bilden die bestehenden Muster eine Art historisches Reservoir - 
ein vorab konstituiertes ‚Feld der Möglichkeiten’, das die Gruppen aufgreifen, transfor-
mieren und weiterentwickeln“ (Clarke u.a. 1979, S. 40 f.). 

Mehrheit / MajoritätMehrheit / MajoritätMehrheit / MajoritätMehrheit / Majorität    

Der Begriff Mehrheit/Majorität lässt sich unterschiedlich definieren. In einem Sozial-
gebilde (Gesellschaft) kann Mehrheit bedeuten: 
- die zahlenmäßig größere Gruppe; 
- die zahlen- und machtmäßig überlegene Gruppe; 
- die zahlenmäßig kleinere, aber machtmäßig überlegene Gruppe; 
- das Sozialgebilde (Gesellschaft) selbst. 

Migrantenkiner/Migrantenkiner/Migrantenkiner/Migrantenkiner/----jugendlichejugendlichejugendlichejugendliche    

Die Bezeichnung Migrantenkinder (Migrantenjugendliche, Migrantenschüler usw.) 
ersetzt zunehmend die Bezeichnung � ausländische Kinder. In einigen Texten findet 
sich auch die Bezeichnung migrante Schüler/innen. Relativ neu ist die Bezeichnung 
Kinder mit Migrationshintergrund. Diese Formulierung soll deutlich machen, dass die 
Betreffenden sowohl selbst zugewandert sein können oder als Familien kommen, 
die in den letzten Jahrzehnten in die Bundesrepublik zugewandert sind � Zuwande-
rinnen/Zuwanderer, während sie selbst in der Bundesrepublik geboren und aufge-
wachsen sind, dass sie die deutsche Staatsbürgerschaft haben usw. Die Bezeichnung 
Personen (Kinder, Jugendliche usw.) mit Migrationshintergrund schließt die � Aus-
siedler mit ein (vgl. auch Kapitel 6 im vorliegenden Studienbrief). 

MigrationMigrationMigrationMigration    

Jede längerfristige, räumliche Verlagerung des Lebensschwerpunktes über eine grö-
ßere Distanz, die ein Verlassen des sozialen Aktionsraumes zur Folge hat. 

Minderheit / MinoritätMinderheit / MinoritätMinderheit / MinoritätMinderheit / Minorität    

Der Begriff Minderheit/Minorität lässt sich unterschiedlich definieren. In einem Sozi-
algebilde (Gesellschaft) kann Minderheit bedeuten: 
- die zahlenmäßig kleinere Gruppe; 
- die zahlen- und machtmäßig unterlegene Gruppe; 
- die machtunterlegene, aber zahlenmäßig stärkere Gruppe; 
- eine mengen- und machtmäßig unterlegene Teilgruppe eines Sozialgebildes 

(Gesellschaft). 
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Multikulturelle GesellschaftMultikulturelle GesellschaftMultikulturelle GesellschaftMultikulturelle Gesellschaft    

Als multikulturell bezeichnet man eine ethnisch, konfessionell, kulturell, sprachlich 
und sozial ausdifferenzierte Gesellschaft. Multikulturelle Gesellschaft wird zum einen 
als beschreibender Begriff verwendet. Damit wird u.a. der Sachverhalt benannt, dass 
Zuwanderer in die Bundesrepublik Deutschland gekommen sind, die ihr Recht auf 
Sprache und Kultur einfordern. Zum anderen wird multikulturelle Gesellschaft als 
Zielbegriff wie auch als politischer Kampfbegriff für eine politische und gesellschaft-
liche Entwicklung gebraucht, die entweder angestrebt oder bekämpft wird. 

MutterspracheMutterspracheMutterspracheMuttersprache    

Die von Geburt an individuell erworbene und gelernte Sprache; heute zutreffender 
ersetzt durch die Begriffe Erst- oder Primärsprache. Die Erst- oder Primärsprache 
unterliegt im Laufe des Lebens eines Individuums komplexen Veränderungen; hierzu 
zählt auch, dass unter bestimmten Bedingungen die Erstsprache durch eine Zweit- 
oder Fremdsprache ersetzt werden kann. Im Widerspruch zu dieser Definition steht 
die Bezeichnung � Muttersprachlicher Unterricht: Hier ist mit Muttersprache nicht 
in jedem Fall die Muttersprache des einzelnen Kindes gemeint, sondern die offizielle 
»Muttersprache des Vaterlandes«, d.h. die Amtssprache des Landes, dessen Staats-
angehörigkeit der Schüler hat. 

Muttersprachlicher UnterrichtMuttersprachlicher UnterrichtMuttersprachlicher UnterrichtMuttersprachlicher Unterricht    

oder auch muttersprachlicher Ergänzungsunterricht: Unterricht in der � Mutterspra-
che von Schulkindern. In der BRD wird Muttersprachlicher Unterricht vor allem in 
Form von Ergänzungsunterricht für Kinder von � Arbeitsmigranten aus den ehema-
ligen Anwerbeländern erteilt. Dabei wird in der Amtssprache des jeweiligen Staates 
unterrichtet – unabhängig davon, ob diese die Erst- oder Familiensprache der Kinder 
ist (z.B. Türkisch für Kurden, Kastilisch (= Hochspanisch) für Katalanen und Basken). 
Der Status des muttersprachlichen Unterrichts ist prekär, desgleichen der Status der 
Lehrkräfte, die ihn erteilen. Wurde er anfangs nur in den Amtssprachen der Anwer-
beländer angeboten, so sind inzwischen weitere Sprachen hinzugekommen (vgl. 
Gogolin/Neumann/Reuter 2001). 

NationNationNationNation    

� Ethnie, Wir-Gruppe, die staatlich organisiert ist oder dies anstrebt. 

„Unter Nation verstehen wir eine (lockere oder festgefügte) soziale Organisation, wel-
che überzeitlichen Charakter beansprucht, von der Mehrheit ihrer Glieder als (imaginier-
te) Gemeinschaft behandelt wird und sich auf einen gemeinsamen Staatsapparat be-
zieht“ (Elwert 1989, S. 446). 

NationalstaatNationalstaatNationalstaatNationalstaat    

Staat mit rechtlich definiertem Territorium und rechtlich fixierten Einwohnern 
(Staatsbürgern), die sich der Wir-Gruppe � Nation zugehörig fühlen und/oder da-
zugerechnet werden. Das unterscheidet Nationalstaaten z.B. von Staaten, die als 
Territorien von Fürsten definiert sind und durch die Krone zusammengehalten wer-
den. 

RassismusRassismusRassismusRassismus    

Biologistische Variante von � Ethnozentrismus; die behaupteten Merkmale werden 
als biologisch festgelegt (vererbt) begriffen oder als kulturell bedingt erklärt. 






